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Bruno Kaufmann, Künstler aus Baizers, ist den Liechtensteinern kein Unbe-
kannter. Seine Landschaftsbilder sind bekannt und beliebt. In der 
«tangente» in Eschen stellte er sich nun erstmals mit neuen Werken vor. 
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Wandlung eines 
Kals 

ünstlers 
Ausstellung Bruno Kaufmann in der «tangente» Eschen 

Im kürzlich eröffneten Treffpunkt 
kultureller Auseinandersetzungen 
«tangente» in Eschen wurde am 
vergangenen Freitag eine Reihe 
Bilder des einheimischen Künstlers 
Bruno Kaufmann vorgestellt. Ent-
gegen seinen (bekannten) früheren 
Werken, die vorwiegend der Land-
schaftsmalerei gewidmet waren, 
sind in seinem neuesten Schaffen 
Farbe und Form dominierend. «Ge-
genständliches ist nicht der Ge-
genstand meiner Malerei», so das 
(heutige) Selbstverständnis des 
Künstlers, <(der Gegenstand ist viel-
mehr die Malerei selbst». 

Wer die 13 Exponate in der «tan-
gente» betrachtet, sollte sich zuerst 
mit den künstlerischen Absichten 
von Bruno Kaufmann auseinander-
setzen, um nicht etwas aus den Bil-
dern herauszulesen versuchen, was 
vom Künstler gar nicht gewollt 
war, sondern sich gleichsam als 
Nebeneffekt oder Nebenprodukt 
einfach ergab. «Farbe ist für mich 
etwas höchst Sinnliches, das ich bis 
zum Letzten auszukosten versuche. 
Daher verwende ich nur reine Far-
ben. die ich möglichst glatt aufzu-
tragen versuche, urn ihnen ein 
Höchstmass an Kraft zu verleihen.» 

Dieses sinnliche Verhältnis des 
Künstlers zu den Farben schlägt 
sich denn auch in seinen Werken 
nieder, die dadurch aber eine 
höchst wirkungsvolle Ausstrah-
lungskraft erhalten. Aehnliches gilt 
für die von ihm verwendeten 
Formen, einfache geometrische, 
aber besonders auch Buchstaben. 
«Durch Ueberlagerung von Buch-
staben entsteht die vielfältige For-
menwelt der meisten meiner Bilder. 
Der Buchstabe interessiert mich in 
seiner Bedeutung nicht. Er inter-
essiert mich nur als Form. Durch 
Ueberlagerungen entstehen neue, 
überraschende Formen, die mir 
sehr willkommen sind, da sie die 
Bilder beleben.» 

Da in der «tangente» Musik, Dis-
kussion und auch Ausstellung ih-
ren Platz, vielleicht sogar ebenbür-
tigen, nebeneinander finden, blieb 
die Auseinandersetzung mit dem 
früheren Schaffen und dem heu-
tigen Selbstverständnis des Künst-
lers nicht aus. Nicht zuletzt entzün-
dete sich die kontroverse Diskus-
sion am Ausspruch des Vernissage-
Redners Jens Dittmar, der dem Pu-
blikum unterstellte, es versuche, 
den Künstler «auf seine hübschen, 
naturalistischen Bildchen von frü-
her zu fixieren» und sich in die 
Bemerkung verstieg: «Ich würde 
auch nicht zulassen, dass seine frü-
hen Werken - so wichtig sie für 
ihn persönlich waren, hier ausge-
stellt werden.» 

Die Ausstellung der Werke von 
Bruno Kaufmann dauert noch bis 
anfangs Dezember. Die «tangente» 
ist jeweils am Samstag und am 
Sonntag von 15 bis 18 Uhr geöff-
net. 	 G.M. 


